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Die neue Session des preußischen

Staatsrathes.
Der prenßische Staatsrath tritt am nächsten

Dienstag wieb-äv zusammen, um diesmal eine
größere AnzahiFi n meistagrarpolitischen Jnhults
zu erörtern. De. der Staatsrath nicht den
Charakter einer gesetzgebenden Körperfchaft bestsi-
so sind seine Beschlüsse selbstverständlich auch nicht
von bindender Kraft für die Regierung, immerhin
werden dieselben aber nicht ohne Einfluß auf
das weitere Vorgehen der Regierung zur Be-
kämpfung des landwirthschaftlichen Nothftandes
bleiben. Denn der fegt einberufene Staatsrath
repräsentirt eine Versammlung einflußreicher und
hochangesehener Sachverständiger zunächst auf

, landwirthschaftlichem Gebiete, dann aber auch auf
anderen Gebieten, die in den bevorstehenden
Staatsratsverhandlungen ebenfalls berührt werden
sollen. Für die Regierung muß es jedoch Werth
besitzen, die Anschauungen und Meinungen von
Persönlichkeiten kennen zu lernen, die in dem so
schwierigem landwirthschaftlichem Problem und
den hiermit zusammenhängenden Fragen besonders
urtheilssähig sind, unb es können alsdann auch
die Rathfchläge solcher erfahrener Männer nach
der gedachten Richtung hin nicht gleichgiltig für
unsere leitende Staatsmänner sein.

Wie nun das inzwischen bekannt gewordene
Arbeitsprogramm des Staatsrathes erkennen läßt,
werden dessen Berathungen in erster Linie und
vor Allem den Maßnahmen zur Hebung der
Preise der landwirthschaftlichen Producte gewidmet
sein, was auch ganz erklärlich ist, basirt doch der
heutige Nothstand der Landwirthschaft wesentlich
mit auf den so niedrigen Preisen gerade der
wichtigsten ihrer Producte. Eine ganze Reihe
von Maßnahmen, welche diesem Grundübel ent-
gegenwirken sollen, werden da dem Staatsrathe
unterbreitet, von dem sich mit dem bekannten
Antrage Kanitz deckenden Vorschläge der
Monopolisirung des Handels mit ausländischen
Getreide u. s. w. an, bis zu den Vorschlägein
welche auf Einführung eines staatlichenBrodmonopols
und endlich gar auf Verstaatlichung des Müllerei-
betriebes zielen. Zuförderst beziehen sich diese
Projecte aus die Hebung des Getreidepreises und
wirft das Programm ausdrücklich die Frage auf,
ob sie zur Erreichung des crstrebten Endzweckes
geeignet und practisch durchführbar find, und
gerade hierin darf dem Urtheile des Staatsrathes
gewiß mit erhöhtem Jnteresse entgegengesehen
werden. Ja enger Verbindung mit den Erörterungen
über die Hebung des Getreidepreises werden
naturgemäß die Berathungen in Betreff der Ver-
besscrnna des Zucker- und Spirituspreises stehen,
nur unterbreitet in dieser Beziehung die Regierung
dem Staatsrathe keine spezialisirten Vorschläge,
sie scheint solche vielmehr vom Staatsrathe selbst
zu erwarten.

Neben diesen Fragen, welche durch die land-
wirtschaftliche Agitation hochactuell geworden sind,
fehlt es auf der veröffentlichten Tagesordnung
des Staatsrathes auch nlcht an anderen »Gegen-
ständen, bei deren Berathung es sich schließlich
ebenfalls um die Bekämpfung des landwirthschafts
lieben Nothstandes handelt. Hierher gehören das
Währungsproblem unter Betonung der Silber-
frage, sowie eine ganze Reihe von Maßnahmen,
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welche theils die Verbilligung der landwirthfchafß
lieben Produetion unb Erleichterung des Absatzes
der Erzeugnisse der Landwirthschafh theils die
Seßhaftmachung der ländlichen Arbeiterschaft
namentlich im Osten und theils endlich Reformen
im ländlichen Jmmobiliar- und Personalcredits
wesen ins Auge fassen.

Das den Staatsrath fegt erwartende Arbeits-
material ist also quantitativ ein ungemein umfang-
reiches, während es in qualitativer Hinsicht sehr
schwierige und schwerwiegende, aber allerdings
brennende Probleme aufweist. Ob es der ge-
nannten Körperschast gelingen wird, ein solches
Arbeitspensum innerhalb der zwei Wochen, welche
die Staatsrats-Session dauern soll, sorgfältig und
zweckdienlich zu erledigen, dies möchte freilich noch
abzuwarten bleiben. Auf jeden Fall können
aber die bevorstehenden Staatsrathsverhandlungen
Anspruch auf allgemeines Interesse erheben, und
zwar dies um so mehr, als Kaiser Wilhelm seine
öftere persönliche Theilnahme an den Sitzungen
des Staatsrathes in Aussicht gestellt haben soll.

Asolitische Uebersichh
Deutfchland

Kaiser Wilhelm wohnte am Dienstag Mittag
der Vereidigung der Marine-Rekruten in Wil-
helmshaven bei. Der allerhöchste Kriegsherr
richtete hierbei eine Ansprache an die jungen
Flottenmannschaften, in welcher er in markigen
Worten an die Heiligkeit des Eides erinnerte und
als Herrscher und Kaiser die stete volle Erfüllung
des soeben abgelegten Schwures verlangte. Dann
ermahnte er die angehenden Mariae-Angehörigen,
immerdar ihre Pflicht in dem nunmehr an sie
herantretenden ernsten Dienste zu thun und im
Auslande die vaterländische Marine durch ein
würdiges Betragen stets gut« zu vertreten. Nach
beendigter Feierlichkeit nährt. Se. Majestät im
Marine-Casino das Frühstiicki»«kein, im Verlaufe
des Nachmittags wohnte der Kaiser der Kiellegung
des neuen Schlachtschiffes � Stieg Preußen« bei
und unterzog das Panzerschiff »Weißenburg« einer
Besichtigung Später fand beim Kaiser Diner
an Bord des Flaggschiffes ,,Kurfiirst Friedrich
Wilhelm« statt, auf welchem der Monarch auch
Nachtquartier nahm. Am Mittwoch Morgen war
eine Fahrt des Kaisers an Bord des ,,Kurfiirst
Friedrich Wilhelm« nach Helgoland und weiter
nach Brunsbüttel projectirh auch ist ein kurzer
Besuch des hohen Herrn in Bremen in. Aussicht
genommen.

Die gegenwärtige Mission des türkischen Gene-
rals Schakir Pasclia am Berliner Hofe wirft er-
neut ein helles Licht auf die so freundschaftlichen
Beziehungen zwischen den Höfen von Berlin und
StambuL Schakir Pascha hat im besonderen
Aufträge des Sultans dem Kaiser Wilhelm einen
prachtvollen Ehrensäbeh und den Prinzen Eitel-
Friedrich und Adalbert den OsmanitkOrden in
Brillanten überreicht, außerdem aber dem Reichss
kanzier Fürsten Hohenlohe diese hohe Auszeichnung
sowie dem Staatssekretair des Auswärtigen Frei-
herrn v. Marschall den Großcordon des Medzidi6-
ZOrdens tiberbrachn Der genannte Spezial-Ge-
fsandte des Sultans erfreut sich bei seinem jetzigen
Aufenhalte am Berliner Hase besonderer Aufmerk-
samketten seitens des Kaisers«
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Während seines jüngsten Aufenthaltes in Wien
soll Kaiser Wilhelm eine Begegnung mit dem
Herzog von Cumberland, dem welfischen Thron-
prätendentein gehabt haben, die angeblich sehr
freundschaftlich verlaufen ist. Selbst wenn sich
diese Nachricht bestätigen sollte, so wäre es aber
doch wohl verfrüht, aus dem Vorgange politisch
Schlüsse ziehen zu wollen. -

Die am» nächsten Dienstag beginnenden
Sitzungen des· preußischen Staatsrathes
werden wiederholt durch die Anwesenheit des
Kaisers ausgezeichnet sein, wenigstens verlautet
bestimmt, der hohe Herr habe die Absicht kund-
gegeben, den Verhandlungen des Staatsrathes
so oft wie möglich beizuwohnew Für dieselben
ist ein Zeitraum von zwei Wochen in Aussicht
genommen, doch erscheint diese Frist im Hinblick
auf das inzwischen bekannt gewordene überreich-
liche und zum Theil sehr schwierige Arbeits-
material des Staatsrathes fast zu knapp bemessen.
Eine Art Vorläufer hat die Staatsrathssession
durch die 27. Plenarversammluiig der Deutschen
Landwirthschaft gefunden, welche soeben in Berlin
tagte, denn bereits in letzterer Versammlung sind
einige der agrarpolitischen Fragen, welche vor-
wiegend auf der Tagesordnung des Staatsraths
stehen werden, zur Besprechung gelangt.

Es scheint nunmehr festzustehen, daß von einer
Ehrung des Fürsten Bismarck zu seinem be=
vorstehenden 80. Geburtsfeste durch den
deutschen Reichstag keine Rede sein wird.
Die leitenden Persönlichkeiten des Centrums und
der freisinnigen Volkspartei haben sich privatim
entschieden gegen eine Kundgebung des Reichs-
tages anläßlich des bevorstehenden Geburtstages
des Fürsten Bismarck ausgesprochen, von den
Weisen, Polen, Sozialisten, elsässischen Protestlern
u. f. w. ganz zu schweigen Ein etwaiger An�-
trag zu Gunsten einer Ehrung des Altreichs-
kanzlers wiirde also in der gegenwärtigen Volks-
oertretung des Deutschen Reiches keine Mehrheit
finden, der patriotische Act muß demnach unter-
bleiben. Der geniale Schöpfer des neuen Deut-
schen Reiches, der Mann, welchem auch der
Reichstag erst sein Dasein verdankt, darf zu
seinen: bevorstehenden Eiirentage auf keinerlei
Huldignng dieses selben Rcichstages rechnen �
Commentar überflüssig!

Berlin, 7. März. Auf das von den Theil-
nehmern des Berliner Bismarckcommerses an den
Kaiser gerichtete Huldigungstelegrainm ist dem
Fesiatisschiisse folgende Antwort aus dem Ge-
heimen Eivileabinctt zugegangen:

»Seine Majestät der Kaiser unb König
haben den Huldigungsgruß der zur Vorseier
des 80. Geburtstagses des Altreichskanzlers
Fürsten Bismarck vereint gewesenen Studiren-
den der Berliner Hochschulen gern entgegen-
genommen und Allerhöchftsich über den schönen
und würdigen Verlauf der Feier, welche von
der begeisterten Dankbarkeit und warmen
Pietät der akademischen Jugend gegen den
großen Kanzler ein glänzendes Zeugnis; ab-
legt, herzlich gefreut."
Wilhelmshavem 7. März. Wegen zu

hohen Seeganges konnte die heute beabsichtigte
Landung des Kaisers auf Helgoland nicht statt-
finden. Der Kaiser fuhr nach Guthaben weiter.



Oesterreich-Ungarn.
Die Schanermär von einem Attentat, das

ein österreichischerAnarchistgegen denKaiser
Franz Josef bei dessen jüngsten Aufenthalte
auf Cap Martin geplant haben follte, stellt sich
als unbegründet heraus. � Vor dem Schwur-
gericht zu Tarnoyol hat am EUtontag ein
Proccß gegen 26 junge Leute � meist Lehramts-
kandidaten und Gymnasialschtiler � wegen Ge-
heincbiindelei be.onnen. Der »Organisation«
getausie Geheimbund bezweckte nichts mehr und
nichts weniger als die Wiederherstellung der
staatlichen Unabhtingigkeits Polens; die jugend-
lichen Verschwörer hielten sogar regelrechte Dele-
girtentage ab.

Frankreich.
Der französische Ministerrath hat sich

jetzt also für die Annahme der Einladung
Kaiser Wilhelms zur Theilnahme an den
Einweihungsfeierlichkeiteii des No rdosts e e- Cana l s
osfiziell ausgesprochen, wie dies ja auch nicht
anders zu ermart n stand. Das nach Kiel be-
stimmte frankösische Gesclnvader wird aus zwei
Panzcrschiffeii und ein m Avisa znsannneiigesctzt
sein und unter dem Connnaiido des Admirale»
Alqnier stehen. Es ist wohl seibstverstiiiidliciy
daß die Chauvitiistenblätter wiithend über diesen
,,unwiirdigen« Beschluß des Biinisteiiuiris her-
fallen, wobei sie aber einen ,,Trost im Unglück«
darin finden, daß Frankreich unb Rußland bei
ihrer Vertretung in Kiel angeblich den uner-
schütterlichen Fortbestand der französischckussischen
Freundschaft zum Ausdruck bringen wollen. Es
soll vereinbart sein, daß sich die beiderseitigen
Geschwader in genau gleicher Stärke angesichts
der deutschen Küste vereinigen, zusammen in die
deutschen Gewässer einlausen, Seite an Seite
ankern und auch gleichzeitig die deutschen Ge-
wässer wieder verlassen. Die Bestätigung dieser
Nachricht bleibt indessen nocl! abzuwarten, eine
fraUsöfisckPkUssischc Thetis-Wider J«« sstnsitm in
den deutschen Gewässerm unter den Augen des
deutschen Kaisers, wäre denn doch ,,starker Tal-all«
� Inzwischen hat sich bereits ein anderer Anlaß
zu einer neuen franco-russischen Verbrüderungs-
seene gefunden. Der junge Großfürst Alexis
von Russland ist in San Remo gestorben, zur
Ehrung seiner Leiche hat die französifche Re-
gierung ganz besondere Maßnahmen vorwiegend
militairischer Natur angeordnet. -

England.
London, 7. März. Die ,,Times« melden

aus Philadelphim Der Executivausschuß der
amerikanischen Bimetallistenliga erließ eine Kund-
gebung, worin die Bildung einer neuen Partei
angekündigt wird, zur Propaganda für unbe-
schränkte Prägung von Gold und Silber in
amerikanischer Münze nach vollkommen gleichen
Bedingungen.

Spanien.
Die offiziösen Madrider Meldungen über

den cubanischen Ausstand lauten fortgesetzt sehr
ungünstig für die Sache der Jnsurgenten. So
besagt eine derartige Meldung vom 5. März
Folgendes: »Aus Cuba ergab sich der Rebellen-
führer Jaguny. Der Ausstand in Matangas ist
beendigt. Die spanischen Truppen schalten in
Gurantanamo ungestört. Die dortigen, wenig
zahlreichen Ausständischen vermeiden einen Zu«
sammenstoß Drei Kanonenboote überwachen die
Küste bei Santiago und Cuba.«

Amerika.
Die revolutinaire Bewegung in der

südamerikanischen Bundesrepublik Columbia
scheint neuerdings Fortschritte zu machen. Die
columbischen Regierungstruppen wurden bei Cu-
cuta von den Jnsurgenten geschlagen, worauf die
letzteren diese Stadt besetzten. Die Regierungs-
truppen wie die Jnsurgenten sollen bei dem
Kamfe allein an Todten an 800 Mann ver-
loren haben.

Die nett-amerikanische Union wird laut
Verfügung des Marineministers Herbert durch
die Kreuzer ,,San Franc-im« und »Marblehead«
bei der Einweihung des NordsdstseesKanals ver-
treten sein. -

" Ast-im.
Jn Deutsch-Südwest-Afrika hat der

räuberische Stamm der 3ambert-Hottentotten die
Niederlassung der ManascheiHotientotien in Haa-
hanas überfallen. Eine Patrouille der deutschen
Schutztruppg welche den Ueberfallenen zu Hilfe
kam, verlor in dem Kampfe 2 Todte. Deutscher-
seits sind sofort starke Abtheilungem die Compagnie
des Hauptmanns von Sack und die Garnison
von Windhoek unter Lieutenant Eggers, nach
Hoahanas abgegangen, um die Lambert-Hotten-
totten zu züchtigem

Reichstag.
Die Fortsetzung der Berathung des Militär-

etats in der Dienstagssitzitng des Reichstages
gestaltete sich noch weitschweiftgey als an dem
vorangegangenen Tage. Die Debatte vom Diens-
tag fand ihre Einleitung durch eine scharfe per-
sönliche Polemik zwischen dem preußischen Kriegs-
minister und dem Abgeordneten Bebel anläßlich
des bekannten »Falles« Ratzel-Eonchsre, um
dann in eine läneere Erörterung der sshwebendeii
Reform der Militaixsirasprozeßordnuna überzu--
gehen. Es sprachen hierzu Abg. Vebel, Abg.
Lenzmann  sr. Volksp.!, toiederholtKriegsniinister
v. Bronsarh Abg. v. Vollmar  soz.!, der nament-
lich auf das Capitct der Sckdatenmißhandlungen
einging, Abg. v. Marquardseii  nat. lib.!, Abg.
v. Kardorff  freicons.!, Abg. Gras Roon  cons.!
Generalauditeur v. Jtte--bach u. s. w. Nach
Schluß der gerade nicht sonderlich anregenden
Debatte genehmigte das Haus die Kapitel
«Militär-Jnstizverwaltung« und �höhere Trup-
pen-Befehlshaber«, um dann noch das Capitel
,,Gouverneure und Commandanten« nach den
Anträgen der Budgetcommission zu erledigen. Am
Mittwoch wurde die Budgetberathung wieder durch
den üblichen ,..Schwerinstag« unterbrochen.

Der Reichstag setzte am 7. die Verathung
des Militäretats fort. Zunächst wurde die Forderung
für die Commandantur in Altona, über welche
sich bekanntlich ein etatsrechtlicher Streit entspannen
hatte, genehmigt. Der Kriegsmintster versicherte
nochmals, daß es ihm fern gelegen habe, dem
Etatsrecht des Reichstages nahe zu treten. Für
die Bwilligung sprachen die Abgg. von Kardorff,
Lieber und Schaedler, gegen dieselben die Abgg.
Richter, Pachnicke und BebeL Der Abg. von
Volimar beschwerte sich über die Beurlaubung
von Soldaten zu Erntearbeiten, durch welche die
Löhne der ländlichen Arbeiter zugunsten der
Großgrundbesitzer herabgedrückt würden. Kriegs-
minister Bronsart von Schellendorff antwortete
unter anderem, derartige Beurlaubungem wie sie
in Preußen und den übrigen Contingenten üblich
seien, würden nur soweit vorgenommen, als die
dienstlichen Jnteressen nicht darunter leiden. Jm
vorigen Jahre seien 12054 Mann beurlaubt
worden, und zwar arbeiteten dieselben für 3331
Sanbwirthe. 2154 Landwirthe hätten zwei bis
vier Mann gehabt; daraus sei zu schließen, daß
es meist kleinbäuerliche Landwirthe gewesen seien.
Die Mehrzahl der Landwirthe ziehen die ländlichen
Arbeiter vor, weil dieselben billiger zu stehen kommen.

Das Abgeordneteuhaus
erledigte am Montag endlich das Budget des
Cultusministeriums.

Das Abgeordnetenhaus trat am Dienstag in
die Specialberathung des Etats der Berg» Hüt-
ten« und SalinewVerwaltung ein. Jm ersten
Theile der beinahe sechs Stunden beanspruchenden
Sitzung fand der Abschnitt ,,Bergwerke« der
Einnahmen Erledigung nnd Genehmigung nach-
dem in der vorangegangenen Discussion die Frage
nach den Wirkungen der Handelsverträge eine
hervorragende Rolle gespielt hatte. Jm zweiten
Theile der Sitzung wurde nach einer stunden-
langen Währungsdebatte noch der Abschnitt
,,Htitten« genehmigt.

Jm Abgeordnetenhause wurde am 7. in zweiter
Lesung die Berathung des Etats für H,,T«.-el und
Gewerbe forigesetzt Die Abgg. von Schenkendorfß
Ehlers und Beumer legten der Regierung eine
größere Fürsorge für das Faebscb ulwesen ans

Herz, indem sie ausführtem daß in dieser Be- Z
ziehung in Preußen noch nicht genug geschehe.
Man miisse vor allem die seste Llristellicng der
Lehrer an diesen Schulen, die Unterstützitng von
talentvollen Schülern und die Unterstützung der «
schon bestehenden Schulen im Auge behalten und
die weiblichen Fachschulen besser als bisher aus-
halten. Seitens der Regierung wurde in Aus-
sicht gestellt, daß im nächsten Jahre die Commission
für das technische Unterrichtswesen wieder werde
zusammenberufen werden, um diesen Gegenständen
näher zu treten. Daß das weibliche Fachschub
wesen weiter entwickelt werden müsse, wurde vom
Minister anerkannt. Bezüglich des Vorschlages,
W JUFPECITOU de! Fachschtclen Sachverständigen
anzuvertrauen, bemerkte der Minister, daß die
Jnspection schon gegenwärtig in Händen sei, die
von der Sache etwas Vorständen; immerhin sei
eine Bessernng möglich und in Aussicht zu nehmen.

Sehlesiera
Z? Namslau, 9. März. CVs Zksbilkdungss

verein.! Den Mitgliedern Volksbildungs-
vereins steht für Montag, den . d. M» ein hoher
geistiger Genuß bevor, indem der Docent für
Astronomie an der Hnmboldtdlkademie zu Berlin,
Herr Jens Lügen, einen Vortrag über »Die
Wunder der Erdoberfläche« im  sriinm�schen
Saale halten wird· Die Ariseiiiaiitiersetztrtigen
werden durch eine Reihe großer, überaus farben-
Prächtiger Lichtbilder erläutert und so umso interes-
santer gemacht werden. Der Vortragende ist bereit,
in einer anschließenden Discussion auf den Vortrag
bezügliche Fragen zu beantworten. Uns liegen zahl-
reiche Referate iiber Vorträge des Herrn Lützen vor,
die durchweg voll des größten Lobes sind. So
schreibt die »Dortmunder Zeitung« u. a. Folgendes:
,,Herr Jens Rügen hielt auf Veranlassung des Kauf-
männischen Vereins im Saale des »Kölnischen Hofes«
einen Vortrag iiber die »Wuuder der Erdoberfläche«
Wir miissen gestehen, daß der genannte Verein mit
diesem Redner einen sehr glücklichen Griff gethan
hat. Jn leicht verständlicher, klarer und mit feinem
Humor gewürzter Rede zeigte der Vortragende, daß
es vornehmlich zwei Kräfte seien, die dieGestalt der
Erdobetfläche bedingen: das Feuer und das Wasser.
Unterstützt wurde der Vortrag durch schöne, glänzende
Lichtbilder und es erschienen die Vulkane, die Geifer,
Höhlen, die freigelegten Trümmerstätten Hercnla-
num und Pompeji &c. mit so natürlicher Farben-
pracht, daß man glaubte sie in natura vor sich
zu haben. Herr �büßen verfügt über ein vorzüg-
liches Material einer rhetorischen Sprache, und
wenn der Redner es verstand, uns mit Recht ein
frohes Selbstbewußtsein einzuflößen, so wies er doch
auf der andern Seite darauf hin, daß unsere Er-
kenntnis; immer noch ihre engen Grenzen hat, alles
einem höheren Willen untergeordnet sei nnd mensch-
liche Kunst die Natur nie erreichen könne.

A  Geschworene.! Für die Mittwoch, den
3. April, beginnende zweite diesjährige Schwur-
gerichtsperivde am KgL Landgericht zu Oels sind aus
Stadt und Kreis Namslau folgende Herren durch das
�Gans zu Geschworenen gewählt worden: Faltin,
Kaufmann, Pohl, Mutter, Bielschowskrx Kaufmann,
Freiherr von Stosch, Rittergutsbesitzer und Ritt-
meister a. D.��Lankau, Menzel, Rittergutsbesitzer��
Wilkau, Löschke, Güterdirector-�Bankwitz, Opas,
Gemeindevorsteher�Simmelwitz, Gottschalk, Signor-
gutsbesitzer��Obischau, und Muschney Wirthschaftss
inspeetor��Eckersdorf.

-  Höhere Knabenschule.! Seitens der
Königl. Regierung, Abtheilung für Kirchen- und
Schuiwesen, ist unterm 2. b. M. genehmigt worden,
daß auf die schon bestehenden 3 Klassen der hie«
sigen höheren Knabenschule von Ostern d. Js. ab
eine weitere Klasse mit dem Lehrpian der Unter-
bezw. Ober-Tertia eines Gymnasiums aufgesetzt
werde. Den Eltern, welche beabsichtigen, ihre Söhne
das ganze Gymnasium absolviren zu lassen, wird
diese Erweiterung der Anstalt besonders äußerst
angenehm sein.

-  Feuer.! Vorige Woche brannte in der
macht zu Proschau die dem Bauergutsbesitzer Franz
Kaboth gehörige Scheuer vollständig nieder. Außer
verschiedenen Ernteoorriithen wurde auch eine



Drefchmafchine ein Raub der Flammen. Es wird
böswillige Brandstifiung vermuthet

� Wahres-Erhebung im I1. deutschen
Turntreise am 1. Januar 1895.] Der
2. deutsche Turnkreis  Schlesien und Südposen!
ziihlt nach der soeben abgeschlossinen Erhebung
213 Vereine  gegen 199 iin Vorjahre!; von diesen
haben 5  gegen 8! über das Turnen nicht Buch
geführt, 8  gegen 10! im Winter nicht geturnt.
Die Mitgliederzahl betrug 1-�100 bei 140
Vereinen  gegen 132! von 101-200 bei 52
Vereinen �9!, 201�300 bei 11 Vereinen  l0!,
301�400 bei 4 Vereinen �!, nämlich Hirschberg
M.-T.-V. und Vorwärts, Lauban und Waldenburg,
401 und mehr bei 4 Vereinen �!, nämlich
Breslau Vorwärts 407, Königshütte M.-T.-V
416, Görlitz T.- und R.-V. 556 und Breslau
Alter Verein 1197. Eigene Turnhallen besitzen
10 Vereine  gegen 9!, davon ist eine im Bau
begriffen, eigene Turnplätze 16  gegen 20!; 52
Vereine �4! benutzen Schul- bezw. Gemeindeturn-
hallen. 2 Vereine haben infolge ungünstiger Ver-
hältnisse das Turnen einstellen müssen, 1 Verein
ist ganz eingegangen. Von den 13 Gauen zählt
der größte, der Riesengebirgsgam 26 Vereine mit
3448 Mitgliedern, der kleinste  niederschlesisch-
lausitzer Grenzgau! 5 Vereine mit 545 Mitgliedern.
Gauturntage fanden in allen Gauen statt, auf
Gaufeste war mit Rücksicht auf Jdas allgemeine
beutfche Turnfest verzichtet worden; nur der Gan
Breslau veranstaltete am Sonntag vor dem Feste
�5 7.! ein Gauturnen mit 500, sowie in der
Festwoche einen Fackelreigen mit 430 Theilnehrnerm
Von den Vereinen des Vorjahres ist Schlichtings-
heim eingegangen, Reisen und Laurahütte-Tuner-
bund ausgeschieden, die beiden Warmbrunner
Vereine sind zu einem verschmolzen; neu aufge-
nommen wurden: Breslau Turnsektiou des allg.
Lehrervereins, Schlawcy Winzig, Polkwitz, Sohrau
O.-S., Herrnstadh Gostyn, Mogilno, Wreschen,
Arnsdorf i. R., Gottesberg M.-T-V., Jauer
Porträt-is, Juliusburg, Kynau, Neurode, Hermsdorf
b. Waldenburg, Peterswaldau, Schweidnitz Vor-
wärts Dazu kommen seit 1. Januar 1895
weitere 5 Vereine: Altberun, Canth, Lomnitz i.
R» Loslau und Zduny. Wir können soniit auch
in diesem Jahre wieder mit Befriedigung auf die
Zunahme der Turnvereine ihrer Wiitglieber zurück:
blicken; aber auch ihre Thätigkeit ist eine lebhafte
und fleißige gewesen. Jn den 213  gegen 199!
Vereinen, welche 22402  gegen 20000! Mitglieder
zählten, waren 11151  gegen 9896! praktische
Turner und 3412  gegen 2921! Zöglinge An
18 240  gegen 16815! Turnabenden besuchten
431041  gegen 383133! Turner die Turnstättem
Bei den stetig zunehmenden Angriffen auf den
Bestand der deutschen Turnerschaft ist es ganz
besonders erfreulich, dieses Wachsthum feststellen
zu können; hoffentlich zeigt das neue Jahr, daß
nicht nur das Breslauer Turnfest gewesen ist,
welches dieses Auflackern hervorgerufen hat, sondern
daß hier ein dauernder und nachhaltiger Eifer
für die Turnsache erwachsen ist.

� [Lotterie.] Wirmachendaraufaufnierksam
daß die Einlösung der Loose zur 3. Klasse Königl.
Preuß. 192. Lotterie bei Verlust des Anrechtes
bis Donnerstag den 14�. März er.� Abends 6 Uhr,
planmäßig geschehen muß. Die Gewinnziehung
beginnt am 18. März und dauert 4 Tage.

Sagan, 6. März· AufAntrag desMagistrats
haben die Stadtverordneten beschlossen, dem Fürsten
Bismarck, anläßlich seines 80. Geburtstag, eine
küusilerisch ausgeführte Adresse zu übersenden.
Bewilligt sind hierzu 200 Mk.

Reis se, 5 März. Ein Pferd mit Schnurrbart
ist eine gewiß höchst seltene und seltsame Erscheinung.
Jm Stalle des hiesigen Spediteurs Stimpel befindet
sich ein Gaul, dessen Oberlippe mit einem starken
schwarzen Bart geziert ist.

N euhof, Kr. Striegau, 5. März. Die Diphthes
ritis tritt hier und im Nachbarorte Guckelhausen
in bedenklichem Umfange auf. Zahlreiche Todesfälle
sind schon eingetreten. Jn der Familie des Guts-
besitzers Tilgner erkrankten sämmtliche Kinder, zwei
derselben wurden an einem Tage zu Grabe getragen.

Friedland, Rxssxi Breslau, 5. März. Die
hier wohnenden Angehörigen des bei der Katastrophe
der «Elbe« vesrringlücktesi Dr. Dittrich sind voll
Rühmens über pas große Entgegenkonimeiy welches
ihnen 5er interiinistische deutsche Viceconsul in
Lowestoft, Mr. Bradbeer, bei der Bergung der
Leiche Dr. Dittrich�s sowie allen übrigen mit dem
traurigen Ereigniß in Verbindung stehenden An-
gelegenheiten bewiesen hat. Die Leiche ist in
England einbalsamirt und dann über London
nach Bremen gesandt worden, von wo sie zur«
Beisetzung nach Friedland übergeführt wurde.
Aus den Mittheilungen des Mr. Bradbeer geht
hervor, daß die englischen Fischerx denen die Bergung
der Leiche gelungen war, dieselbe auf hoher See
mit einem Rettungsgürtel gefunden haben. Nach
seiner Vermuthung war Dr. Dittrich in dem
Rettungsboote Nr. 5, welches fich wohl noch eine
Stunde nach der Katastrophe hielt und erst dann
durch hohen Seegang u. f. w. unierging; die
Uhren der in Lowestoft gelandeten Leichen von
Pasfagieren waren nämlich insgesammt zwischen
7 und 7 Uhr 30 Wiin. V. stehen geblieben.
Uebrigens wird von der Familie des Verstorbenen
auch die Fürsorge und Umsicht anerkannt, welche der
Norddeutsche Lloyd bei dieser Gelegenheit gezeigt hat.

V e r in i f eh t e s.
�- [Post- und Eisenbahukarte des

Deutschen Reichs.] Von der in den Jahren
1886 bis 1890 erschienenen, im Kursbüreau des
Reichspostamts bearbeiteten Post- und Eisenbahn-
karte des Deutschen Reichs in 20 Blättern  Mas3-
stab 1:450000! wird gegenwärtig eine neue
Ausgabe veranstaltet, welche Anfang April d. J.
vollständig erscheinen soll. Auf der neuen Karte
werden sämmtliche Post- und Telegraphenanstaltem
die Eisenbahnstationem die bestehenden Postver-
bindungen und Eisenbahnliniem sowie alle Kunst-
straßen und diejenigen nicht kunstmäßig ausgebauten
Landstraßen, welche jederzeit fahrbar sind, unter
Angabe der Entfernungen zwischen den einzelnen
in Betracht kommenden Orten nach dem jetzigen
Stande enthalten sein. �- Der Verlag der Karte
ist wiederum dem Berliner Lithographischen Jnstitut
von Julius Moser  Berlin W., Potsdamerstraße
110! übertragen, von welchem die Karte zum
Preise von 2 Wi. für das unausgemalte Blatt
und von 2,25 M. für jedes Blatt mit farbiger
Angabe der Grenzen im Wege des Buchhavdels
zu beziehen ist. Der Preis der ganzen Karte
beträgt 35 Wi. für das unausgemalte und 40 Wi.
für das ausgemalte Exemplar.

�- Auf das an den Fürsten Bismarck
anläßlich des großen Festcommerses enisandte
Huldigungstelegramm ist dem Festausschuß der
cdochschiilen folgende Drahtantwort zugegangen:
Friedrichsruky den 2. März, 1 Uhr 16 Minuten.
Für ihre mir soeben zugehende telegraphische Be-
grüßung unb für die hohe Ehre, welche mir burch
die gestrige Feier erwiesen worden ist, sage ich
Jhnen und allen Theilnehrnern verbindlicbsten
Dank. gez. von Bismarck. � Die Getreuen von
Jener haben als Begleitvers der diesjährigcn
Kiebitzeiersendung an den Fürsten Bismarck folgende
Widmung bestimmt:

,,Achtzig Joahr�, ne lange Tied
For�t Vaderland in Sorg und Flieh
Gott laat� uns dat Geburtstagkind,
Bis dat et hundert unb eene �nb!�

� Die Kaisermanöver 1896 fallen, wie ein
Hamburger Blatt gshört haben will, zwischen dem
IX. und X. Armeecorps in Verbindung mit
großen Flottenübungen zwischen Kiel, Flensburg.
Hamburg, Euxhavem einschließlich der Küsten,
stattfinden. Es soll damit eine Probe auf die
praktische Ausnutzung des Norstostseecanals zu
Kriegszwecken verbunden werden. Der Kaiser
wird mit seinen fürstlichen Gästen angeblich
während einer Reihe von Tagen in Hamburg
Quartier nehmen.

� Ein Mordversuch und ein Selbstmord
wird aus dem Hause Krausenstraße 8 in Berlin
gemeldet. Dort wohnt seit Beginn dieses Jahres
der 82jährige Kaufmann Fritz Müller aus
Sangerhausem der in dem Seidenwaarengefchiift

von Heefe in der Leipzigerstraße beschäftigt ist.
Er hat von dem Schneider Meister im vierten
Stock ein einfenstriges Zimmer abgemiethet. Seit
einigen Tagen war Müller von der Jnfluenza
besallen und konnte feinen Dienst nicht versehen.
Dienstag Morgen beabsichtigte er seine Beschäftigung
von 9 Uhr ab wieder aufzunehmen. Um 8 �/2 Uhr
klingelte an der Ateisterschen Thiir ein großer
Mann mit hellblondem Schnurrbart in tadel-
losem, schwarzem Anzuge und mit Eylinderhrit
Er fragte nach Müller und war sehr aufgeregt.
Als er nach dem Miillerschen Zimmer gewiesen
wurde, klopfte er an, und Müller, der beim An-
kleiden beschäftigt war und sich eingeriegelt hatte,
rief: »Bitte, einen Augenblick« Als Müller
bald darauf öffnete und dem Fremden sich gegen-
über sah- fchkak er zusammen und rannte an dem
Eingetreteiieri vorbei nach der Küche seiner Wirths-
leute. Bevor er aber in Sicherheit war, zog
der Fremde einen Revolver und jagte Müller
eine Kugel in den Hals. Müller erreichte die
Küche. wo er sich einschloß. Der Knall des
Schusses hatte den Schneider Meister aus feinem
Zimmer gelockt, und bei seinem Anblick entfloh
der Unbekannte eiligst die Treppen hinab, Meister
verfolgte ihn. Auf der Wiitte ber Treppe vom
dritten zum zweiten Stock machte der Fliehende
einen Augenblick Halt, richtete die Waffe gegen
sich selbst und jagte sich selbst eine Kugel in die
rechte Schläfe. Er stürzte mit dem Kopfe voran
die halbe Treppe hinab und blieb mit den
Beinen nach oben liegen. Der verlegte
Kaufmann Müller konnte, bevor er mittelst
Krankenwagens nach der königlichen Klinik in der
Ziegelstraße gebracht wurde, noch eine kurze
Erklärung des Sachverhalts geben. »Wenn die
Polizei kommt«, äußerte er, »so theilen Sie ihr
mit, daß der Mann, der mich zu erschießen ver-
suchte, der Jngenier Wieden ist. Es handelt sich
in der Angelegenheit um eine Dame« Der
Jngenieur Wieden war sofort todt, wie ein hinzu-
gerufener Arzt feststellte. Seine Leiche ist im
Laufe des Vormittags nach dem Schauhause
gebracht worden. Wie Berliner Blättern gemeldet
wird, hatten sowohl Wieden als Müller bis
Weihnachten v. J. Krausenstraße 26 bei einer
Kaufmannswittwe B. gewohnt. Beide lernten
die 19 Jahr alte Tochter Grethe ihrer Wirthin
kennen und verliebten sich Beide in bas Mädchen.
Soviel steht nun fest, das; Grethe B. dem Kauf-
mann vor dem Jngenieur den Vorzug gab.
Trotzdem verlobte sie sich Weihnachten mit dem
Letzterew Jn derletztenZeitwar nun die junge Braut
niedergefchlagen geworden und hatte wiederholterklärt
daß sie den Jngenieur nicht heirathen könne.
Sie drängte auf Lösung des Verlöbnisses, das denn
auch vor einigen Tagen in aller Form sein Ende
erreichte. Da nun Wieden bemerkt haben muß,
daß seine frühere Braut sich Müller zuwende, so
hat er des Oeftereii erklärt, daß er es nicht übers»
leben könne. wenn er Grethe B. nicht heimführen
würde. Eifersucht muß ihn nun so geplagt sichert,
daß er sich entschloß, den bevorzugten Neid» »Juki«-»«
zu tödten und sich dann selbst zu ersch«».;.«-.:1·-.. «

� Aus Braunschweig min gerne-tritt:
Ein heiteres Stückchen hat sich im hiesigen. -xIi-·1.I«s7ocal«
zugetragen Jn den frühen Moraenstincdesi szpurde
ein Nachbar des Locals durh xizfiffiz yilferufe
und mehrmaliges Rufen feines Elinmenz�. aus bem
Schlafe geichrecit, doch da ans bei. inkigiiignißzellen
öfter ähnliche Rufe von traut« u« Jnhaftirten
ertönen, beachtete er b�. Sskiiix nichi weiter. Doch
am Morgen stellte sitt; here-no, Zins; die Rufe von
-- vier eingeschlnsseneii Iijecineten �herstammten.
Ein Nachtwächter Julia Nachts« mit Hülfe zweier
Polizeiserganten �mm rcnitenten Arrestanten im
Haftlocale abgi«s.refert,. mir« als der widerstrebende
Gefangene von seiner: drei Begleitern und dem
Gefängnißwöx f� "n. die Belle gebracht wurde,
schloß sich hirisxxss der-ganzen GeselIfchaft auf bisher
noch nicht aufpiflärte Bieise die nur von außen
zu öffnende Zellcnthiirz unb statt eines Gefangenen
waren es nunmehr fünf! Erst nach längerer Zeit
wurde ein Nachtwächter auf· den Lärm in dem
Haftlocal aufmerksam und veranlaßte die Befreiung
der eingesperrten Beamter«



-selbst an die Jnhaber der bezüglichen Spaikafsenbücher auf Antrag ausgezahlt werden.

Eomit6�s,

werde ich zu Namlau in meinem Pfandlokal

600 Ziiark Hirfiungsgekaer
sind zum I. Juli er. auf piipillarisch sichere Hypothek zu vergeben. anfrage an das hiesige Amts-
gerichtmündlich im Zimmer Nr. 11. ·«

Namslau, den 5. März 1895. Königliches Atutsgericht «

Bekanntmacliuiig.
Die Zinsen für die bei der ftädtischcii Sparkasse eiiigezahlten Spareinlagen auf die Zeit

vom 1. April 1894 bis 31. März 1895 werden voin 15. bis 31. Piärz er. während der Amts-
stunden wochentags von 8�-12 Uhr vormittags im Geschäftsraiinie unserer Stadt-Haupt-Kaffe hier-

Die bis
zum I. Apsil er. nicht abgehobenen Zinsen werden den einzelnen Guthaben zugeschrieben und als
Kapital weiter verzinft.

Namslau, den 23 Februar 1895. Der Niagistrat

Betauntniachtitig
Vom 1. Januar 1896 ab, ist die Koniinandanteniviese auf fernere 6 Jahre zu bewachten.

Termin hierzu ift aus
Freitag den l5. Niärz cr., Nachmittag 3 Uhr

in dem Polizeiaint angesetzh wozu Pachtliiftige hiermit eingeladen werden.
« « Namslau, den l. März 1895. Der Wiagistrat

Betanntmacliuiigp
Freitag den l5. sMärz cr., Nachmittag 4 Uhr,

findet die Verpachtung des fiädtifcheii Acker-s auf dem Sande � frühere Sandgrube �� vom 1. October d.
Js. ab auf 1 Jahr im Polizeiaint statt, wozu Pachtlustige eingeladen werden.

Naiiislaik den 2 Mem 1895. Der Piagistrah

Betaiiiitiiiaclittiigp
Die von dem Stellner Thomas Guhra bisher iniiegehabteit Krakauer Voriverks- und

Czisog-Parzellen und zwar:
Krakauer Vorwerk Nr. 141, 15l, 152, 155, 156, 157, 158, 240, 241 unb 328,
Czifog: Dir. 22, 23, 26, .

follen anderweit verpachtet werden und zwar auf die Zeit von fegt bis zum 1. Oktober 1901.
Pachtterniin wird hierdurch auf

Montag den I8. Piärz d. Js., Vormittags 8�/2 Uhr
an Ort und Stelle anberauint Es wird mit der Verpachtung der Parzelle Nr. 241 begonnen.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt geinacht werden.
Namslau, den 5. März 1895. Der Magistrat Schulz

Hiihcre Miidchenfchula
Anmeldungen von Schülerinnen aller Altersstufen für das neue Schuljahr nehme

ich täglich von ll--3 Uhr entgegen. Ziim Besuch der Unterstufe �� erstes bis drittes Schul-
jahr �- sind auch Knaben berechtigt; dieselben erlangen dadurch die Befähigung für die Sexta der
h. Knabenschulm

Schulz

Schulz.

Schulz

D. Bobertag, Vorsteherin

hiildiguiigasalirt der Schleifer 111111 glühte« Einwand.
Jn Breslau hat fich ein Centrabcslomitö gebildet zur Vorbereitung einer Huldigungsfahrt

der Sihlefier zum Fürsten Bisinarch Der Aufruf hierzu hat in Breslau und in weiteren reifen
freudige Ausnahme gefunden. Auf Anregung obigen Coniitss hat fikh nuterzeichnetes Lokalkcsjoniitis eb1ldet,
um für Theilnahme unferer Mitbiirger in Stadt und Land des hicfigeiiKreifcs das Nöthige vorzu ereiten.

Die Fahrt foll nach Riickfprache des Vorfitzetiden des Central-Coniit6�s mit Dr. Ehrysander
« in Friedrichsrtih vorausfiklitlich an einem Sonntag des Monat Mai stattfinden. Der Fahrpreis
von Vreslau bis Hamburg und zuriick wird circa 25 M. für die III. Klaffe und 37 M. fiir die
II. Klasse betragen. « -

Nähere Informationen wird Herr Kaufmann werner-Namslau, der Kaffirer des
bereit fein, bei mündlichen Anfragen direkt zu ertheilen.

Namslau, im Februar 18 .5 ßaronge�V/ose/i. B�. Werner. z}. 71/17/0113
y Sonntag, den 10. Niärz, Abends 772 Uhr

 Tini evangelisifien jllriifirngssaalin _
Jlllixrtragzdeg Verm Illafjor Hmkler

�11111111111111111 rriien siltlefisiiirn 51111111.�
Eintrittspxeis 20 Pfg. � Der Reinertrag für wohlthätige Zwecke.

3manga-yrraeigcriing« 1 Verfteigerunxr
Monta , den l1. März 1895 .Am Dienstag« den 12. d. Mts

Hormittags ll Uhr Vorm. 10 Uhr
werde ich am Malen-schen Gafthaufe hier

1 Retter-wagen nnil 1 Zliincliesaß
ferner freiwillig: 1 81211111110111111111, Hlllncf-

l Kleiderschranh
1 Tisch l Commodq

« 1 CHOR! l masckiinez 1 Rrbeitsfckilitien
ü�? m�1�5i°*°�b 9999312119115 50°� ZCHIUUS öffentlich meistbietend versteigerm« « m� Schmidt, Wiese, 

Gectchtsvollsieher.
0erichuovllzteher.

Øfe XII-». �afpri/ er. fil/tjaen
ähseoupons löse its-ist«»- I5.  I.
Mir. a6 Mne jeden Mk« ein.

ask ßie/sc/faräsiy
�11111111111411111111111111.

Die am I. April er. znhlbaren Coupons
sämmtlicher Werthpapiere löse ich bereits
vom 15. d. Mts. ab kostenfrei ein.

I. Essai-tobt.

Verstcigeruiixr
Donnerstag, den l4. März 1895

Nachmittags 2 Uhr
werdeich zu Noldau am Gafthause des Herrn Basan

180111111, 2 8111121, 6 811111113, 18opliakisift,
3 8111.111 Æleiilarscfiränliiz 1 113111111,

Uhr-Wellenmitlllil.iiiraizeii,United-Ren, 
Oberst-lieu, äkivpshisseiu 1 8111111811111},
1 Üfrnmenufpiegel mit 1111111111113, alle
first nene Rnßbnnmmäbel

öffenklich nieistbietend gegen gleich baare Zahlung
zwangsweife verkaufen. 80/7,� 

7
Gerichtsvollziehen

Bersteigerunkp
Am Freitag, den l5. d. Mts.

Vormittag l0 Uhr, werde ich im Austrage
des Konkursverwalters des Braunerschen Nach-
lasses Herrn Rob. Werner auf dem ober-
vorwerk Wilkau

1 giartie Betten, Bettfederm
gefeiert, Masche, Möbel, Haus-
und Mirtljschaftsgerätlja »Hu-ens-
artiiiek etc.

öffentlich ineiftbietend versteigern.
Miese, Gerichtsvvllziehen

K« Zu Siäiäntag �#1emp e

Hpritzliucherx 
R. Kosehwltz�

Couditorei.

Volksbildungsvercin
Montag. d. 11. März xnbends 8 Abt

in Grinim�s Hoteh

Vortragdes Herrn Jens Lützen über
»Die 3111111111101 11er Gkilobersliiifiirs

erläutert durch großartige Lichtbilden
Yer Vorstand.

Zum Wurstabendbrot
heut Sonnabend den 9. d. M. ladet er-
Ssbmst Ei« E. Nlaskos.

of: ngd lgöcllbthuE
Zur« Fang-Musik

auf Sonntag den l0. d. Mts. ladet ein
. Dresdner.

«- �in «« " · ·· · essen» 11131km.



Beilage zu Nr. 20 des» AliamslauerCätabtblatteß."
Nancslam Sonniifiend den 9: März 1895.

Freiwillige Feuerwehr.
B� Mittwoch de« 13. d. M. einem 8 uhis a

findet im Hötßl �zur Krone� die statutenmäßige

General-Versammlung
statt, wozu die activen und inactiven Mitglieder ergebenft eingeladen werden.

- Tagesordnung:
1! Jahregbericht und Nechnunglegnng
2! Wahl der nach § 8 des Statuts auöfcheidenden Vorstandsmitglieder.
Z! Ersatz Vkhl für den wegen Krankheit aussscheidenden Zeugmetfter. .
4! Antrag er Kaineraden Freyer nnd Gen. über die nachherige Stellung der wegen Krankheit 2c.

ausscheiispzden Vorstandsmitglieder.
5! Mittheilungein

Namslam den 7. März 1895. Der Vorfitzenda 
Schulz.

Holz-Verkauf.
Am Mittwoch den 20. d. M. Vorm. von 9&#39;/2 Uhr ab kommen im

LskchtYfkhkil Gasthallse hiecfclbfl zum Ausgebotm
a. Vom neuen Einfchlagw Schutzbezirk Buckowegrund: Jagen 13 = 1 Kiefer,

15 Fichien IV., Jagen 29 - 47 Kiefern III.�V. unb 5 Fichten lV�V., Jagen 30,
52, 54a und 55a = 2 Kiefern 1IL nnd 6 IV., 1 Tanne IV., Jagen 76a, c, d =
43 Kiefern V., 12 Fichten und Tannen IV.�V., Jag en 96 41 Fichten IV. und
V. KL � Jagen 13, 14, 16, 30, 34, 52-55, 123-125 = 500 l&#39;IIl Ücbei�, Knüppel-
und Reiferholz versch. Holzartew

. Vom vorjährigett Einfchlagæ Schutzbezirke Rogelwltz I A und l B: 300 rm
div- Brennhölzer zu ermäßigter Taxe -
Rsgslwkb de« 5- März 1895- Königliche Oberförfterei

Schwcincfleiskh
IV· 44 Pfg. J

Größere Posten noch billiger.
Nur schöne junge Haare.

Fleifchermeisten

II« n � Bett-

 -·i-po Unterlage-Stoff
in bester Qualität,
sehr preiswerth,

- Zlnrch alle Bncfghnndlungen zu ziehen: �n

Der Stein We�
M der Weisen

Sllluftrirte Ajalbmonatfchrift für Iijaug
und Familie, Unterhaltung und

Belehrung aus allen Gebieten des Miffens
Hietienter Jahrgang 1895.

Am1.und15.jedenMoiiatserfcheinteinHeft 
�im Umfange von 4 Bogen Groß-Quart
mit 30��40_ Slluflratioxiexi, darunter Vollbilder

und Tafeln, und kostet jedes Heft nur
50 Pf. Viexteljiihrliklz  3. Halbjährig

M. b. Gauzfahrig M. 12.
12 Feste tiikden einen adgefajkossenen Band.

Iiilitlitlj 24 Weilt  ca. 800 doppelfpaltige Seiten!
mit etwa 1000 Abbild.

Jn höchst elegantem Originaleinbande
kostet jeder Band 8 m. 50 Pf.

Bisher liegen 6 Jahrgänge d. i. l2 Bändes
vollendet vor. i

f  Gummi-Kissen,
« Irrjgatoren

compl. Garnitureil in
allen Preislageu,

lllyslirspritzen
aus Gummi u. Zinn,

Jeder Jahrgang oder Band ist beliebig i Bklllillllillliliik
einzeln käuflich. einfach u. doppelt,

Durch alle Buchhandlun en  u beziehen.B� HCIVUVBSUS YLFITC it! EVEN« «« �im; »«F«-·-.-T:»s,;,·«»»»···»»
Mein Lager «« Gumtnibixtltllszen etc. «

IBIILWBIIIB, Cognac, Ramme, o "-1- - t. s e a r 1e z e �
Fr Germanist-Drogerie.

ilcllitill Nordhäuser Kllfll
emp�ehlt zu billigsten Preisen

Otto Politik,
Wilhelmstraße.

Rüsterner Syrup
in hervorragender Qualität als Ersatz für

H&#39; Honig �Ü au haben,
d Pfund 20 Pfennige,

bei II. Bon-nein.

�Eohnikum Mittweidai� Sachsen. --
Iuohlnw-Inusnleur-Sohuh 
WerkmeImh-Sohulo 
Elektrotechnische: Praktikum.

In meinem Pius-mai.
Oels i. Schl., Georgeicftraße 13.

finden junge Mädchen, welche die hiesige [höhere
Töchterfchule oder deren Fortbildungsklasse mit
HaushaltungNUnterricht befuchen follen, freund-
liche Aufnahme.

Referenzen auf Wunfch.
Johanna Arndt.

- "-�"«-··.�;�f3-.«..w�. -«·�-:«.��-.-«-: � zxw. .- Deutsche Vertrags-AnstaltStuttgart.
Ü · Einzchte
wahrhaft vokästümkiche ,

«z» unten�altungä-Beitjävtft +-
ist die -

Euch.
Rihrlich erscheinen 28 auf�.

preis pro gest
nur 30 Pfennig.

Vielfeitiglieit und Gediegenheit
des Textes � Schönheit der Bilder
� Trefflichkeit der Ausftattung �

überaus billiger Preis.
D S f! ·ftzur Asixfichtekzik Sizilien

�-o Abonnementg o�
insakken Buchsandknngemurniiksaiiepeditionen 

nd I�oßan�alten.

Qluäneefaatf.
Da bis zum 2. April wegen Umzuges

mein großes« SchuhwaarewLager geräumt
sein muß, verkaufe ich bis dahin

stimmt. Skijutnvaarem
bestehend in allen Arten

Herren» Damen-, Mädchens nnd
Kinder-Stiefeln,

zu ganz bedeutend herabgefetzten Preisen.

Rudolf Schmidt�
8ckurfimaaren-Lager.

Ylsiiiionulgliittimunsttiiiurien
an den Fürsten Bismarck

find angekommen und d. Stück 10 Pfg« zu
haben bei  !pitz_

Ruchdrnekeret

durch jede Buchhandlung 
J.

OU



Yamgkauer CiieisrervereinNächste Sitzung Sonnabend den 9. März
im bete! �au: goldenen Krone« Anfang 4 Uhr.

Extra-Beilage!
Der Gesammt-Au�age vorliegender Nummer ist eine Extra-Beilage beigefügt,

Welche von der Vorzüglichkeit der
uJe/Iäerzikfm/en �ä fiel hellen ßusm�fe/

In Tausenden von Krankheitsfallen sind diese unübertroifenen Hausmittel
mit bestem Erfolge angewendet werden und können dieselben daher jedem Kranken
zum Gebrauch auf das Wärmste empfohlen werden.

handelt.

Prospecte mit Gebrauchsanweisun
Versandt durch C. Lück in Kolberg.

und Vielen Attesten bei jeder Flasche. Central-
iederlage in Namslau einzig und allein bei

Apotheker Schutz, Adler-Apotheke.
1 Die beste j

Y0mpF
Bettfeilern-Reinigungs-Anstalt
befindet sich Schusstkllßc 2.

Achtungsvoll
M«

�S: s   Esa�:» «:  GYO· 8 �-" s S« = Ie = «; ara-n? « 5 �ä�G - aa «» � « F»
ä}. III»a 0C

Magen� I

vortrefflich 
des

starrte-lau: Adler-Apotheke.

Gummithransledersehmiere

Dosen a. 10 und 25 Pf.
Oscar Platze.

e��vfno/al�/Lf�

s zeller

F �fragten,

Seehund-
schützt vor Erkältung durch feuchten Fuss.

WTlllJllwlBllclisklllkllslllLs 
Bitte lesen Sie giitigstL

Jn meiner

Tuchrester - Handlung
hier, Schiitzeiistr., am Griuimscheii Haut,

sind eingetroffen durch besonders günstige Gelegen-
heitgkäufe zu coinpletten Anzügent

Tuch 372 svictek im: Nu. 10.50
Kammgarn shss » » » 12 �
Cheviot 373 » » » 6.-
Zwtkitstvffe schon von « 5.�
KaniiugariigHosen von » 4bie 6.50
Jedem Käufer wird lohnen, einen guten Anzug

für wenig Geld zu erwerben.

Wilhelm Wolf!
W »Zum billigen �nden.�
IJDLDOLIJDLIOLLLI

s  Echten D0

Brislauvrllijnlorn
in 0riginal-Literliascl1en ä. 90 Pf.� 110 Pf ,
130 Pf. und 150 Pf. aus

Paul lilaizels Getreide-Brennerei
�0 in Breslau I�

und Detail zu Engros-Preisen emp�ehlt

Otto Faltin.
 Leere Flaschen für 10 Pf. zurück.!

oty�y�ro�r�r ITHTJTJYCJATTHTTI
etSS 
Durch

königl. ital. Staats-Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutsch-Italienischen
Weln-Import-Gesellschaft 
Baubo, Donner, Kinen F- Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 Plagen. ohne Glas.
sowie sämmtl. Marken der Ge-
sellschaft. Zu beziehen

bei

H. Wachmann,
Weinhandlung.

meinen Mitmenschen, s
welche an Magenbeschwerdeiy Verdauungoschwächw
Appetitmaiigel 2c. leiden, theils: ich herzlich gern
und unentgeltlich mit, wie sehr ich selbst daran
gelitten und wie ich hiervon befreit wurde.

Pasior a. D. Rupie in Schreiberhau  Rie-
sengebirge!.

Anterrtcht
»in weiblichen Hand-Arbeiten

wird kleinen Mädchen vom I. April ab ertheilt von
XVI.  Mrmlsc�, Herrenstu 1 L

3 fa� neue dunkle gzetttlelken
mit giNatralze und Fteickiissery
_ mehrere Billige Zzettstelkem

ein sehr guter Kinderwagem
Klridersrljrcjnlie

und verschiedener» starben, billig zu verkaufen
b« I�. Schiiten IN»

Ring, ini ,,skhwarzcu s! Heu«O

K« Die besten K «
Röstka�ees,

nach den neuesten Erfindungen gekostet,
empfiehlt das Pfund von I.30�2.20 VI.

Otto Dahin,
Wilhelmstu 5.

Ein C lavicr
gut erhalten, ist zu verkaufen.

s. Tockuss� 5Bbotoeranb� Ring·

Neue Bettfedern
find zu verkaufen. Näh. durch den Haus-hätten

,,Goldene Rennie�.

Neunaugen, Fleckheriiige
RäucheraalxDelikateßheringe&c.
sssipsishtt o. Iris-disk.

Danksagnng.
Meine Tochter litt am Morgen. Sie konnte

nichts essen, und mag sie zu sich nahm, brach sie
aus. Zeitweisc liekain sie Stiche in die Brust und
Seite und war so schcvactx daß sie nicht stehen
komm. Wir nmndteii inio daher« an den honiöo-
pathisrljcii Arzt Herrn Dr. nied. Hope irr-Köln
aui Rhein, Sachsenritig 8. Die Nkedikankeniiz die
derselbe sandte Launen sofort Erfolg. Gleich ain
zweiten Tage merkte man das Schwinden der Krank-
heit nnd bald hatte sich Hedwig so erholt, das; von
einer Krankheit nichts mehr zu spüren war und sie
ihre Beschäftigung wieder ausnehmen konnte. Jch
sage Herrn Dr. Hope liierdiircli im Namen unserer
ganzen Familie den herzlichsten Dank.

 geb! Silvester Holschcy Glciwiiz OS.,
Neudorferstn 9.

iir die so reiht einfältige Annonce iin Stadt-
blalt vom 5. März sage ich dem dummen

Jungen, ivelcher dieselbe hat einsctzen lassen,
meinen Dank. W. Dienst It.



���o Vielfach prämiirh 0--
tausendfach bewährt!

Lauterbacwsche
Hühneraugenscife
beseitigt in wenigen Tagen sichetd gkktlht:
lokT iind radikal HÜDUCVFIUFIFU »Und
Hornhaut. Ttermöge ihrer Akfiiiitat driiigt
diese Seife leicht in die Hautwucheriiiig ein
iiiid löst sie schmerzlos. Vortäthig Ä« 50 Pl·
W Üscar Wisse.

Eine Hausmimgel
ist zili verkaufen. Zu erfragen iii der Exped
d. V.
« glkeriniettjsfrau Weitze

cnipficislt

zwei gute glimmert.
Jch suche einen »» »

F. e F! r t i n g
ziiin baldigcn Antriti unterziiiiisligeii L!cdiiigiingen.

�2:11 Blttlll�ln�,
Bäcksxrnieisteix Scliiitzenstn 23.

bei

Suche mehrere . �g
ges. a d eh e n ,

welche die-Küche und die andere Handarbeit mit
übernehmen. Bermiethssrau Weltze.

aßc rechtlicher Eltern kann bald
oder Ostern in die Lehre

ist«!- C. Gallert,
Drechslermeisteu

Eine Pachino-Wohnung von zwei Stiiben vorn-
heraus ist zu verniiethen und LApril zu beziehen

Robert Rache, Kirchftraße.
Eine ParterrwWohniingx bestehend aus großer

Stube und Alkove, oornheraucy ist bald zu ver-
iniethen und per April oder »auch später zu be-
ziehen. Schneeweiß, Mittelstraße

Die Wohnung im ersten Stock vornheraiid ist
wegen Versetziing anderweitig zu veriniethen und
I. Juli zu beziehen bei Epphardh

Krakauerstraße Nr. 15.
Eine Stube ist zu vermiethen und bald oder

I. April zu beziehen bei C. Kiliaiy
deutsche Vorstadt.

Eine Wohnung, bestehend in 5 Ziinmerin
Küche und Beigelaß, ist vom I. Juli ab, eventl.
getheiltszzu vermiethein A. Roefckn

I.  Singe Klostcrstrciße 34 bald oder später
zu veriniethen

süalbsoiaenstollo von 60 Ptge.
P. [wie 18.65 Met. �� sowie schioarza weiße und farbige HeimcbcrxkScidc von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. riet. ��
glatt, gestreift, karrirt, gemuftert, Dainaste &c.  ca. 240 ver-seh. Qual. und 2000 versch. Farben, Dessiiis 2c.! porto-
iincl steuerfrei ins Haus. 9Jlufter umaehenb.

Seiden-Fanbrik G. Henneberg,  k. u. 11.11011. Zürich.
Iäörsei ii karge:

vom 7. März.
Preuss. cons. Arn. 4 �V0 105.60

n H n St« 0/0» » � . . . 3 of» 98.75
Breslauer Stadtanl. . . . 4 W» 102,50

» � . . . 31/2 °/0 102,70
schlag. Landsch. Pfandbriefe A. C. 4 °/o 102,30

� � � » � as« °/o 101 �80Schles. Prov. - Hilfskassen - Obligat. IV« °/o 102,-
Pom. Hyp.-Act.-Bk.-Pfdbr. VIII. . 4°/o 105.50
Schles. Bod.-Cr.-Aet.-Bk.-Pfdbr. IV. 4 °/o 106,50

» » » as« °/o 101,15Oesterr. Gold-Rente 4 °/o 103,40
Ungar. », 4 °/o 102.80Italien. Rente . . . 5 °/o 89,--
Rumän. amort. Rente . . 5 °/o 99,10

» � » V. löst! 40/0 87,40Oesterr. Banknoten . . . " 165,25
Russische .. . . . · 219,25

Zur Ausführung aller in das Bankfneh gehörenden
 geschälte emp�ehlt. sicl|__ E. Röhrlcht.

«  �Set Stein der WeisenxI Erfreulicherwejse
verfolgt diese weitverbreitete gemeinnützige seitschriftniit aiierkenneswerther Uxieriiiudlichkeit die chwierigeAusgabe, ihren Lescrn iiiiiiier wieder Neues und
Jnteressakntses darziäbieten �Im? uns soeåen zugskxliiimeiile6. Heft etätigt ies neuer ings. s ent &#39;t viee
Zseiisiverkhe Lkiissätzkediii råischer LklbkriechslungV� »Derieneii aa , » ie ein e er", � on en
FomecthenE »tganiburger Werftzsnih »Die Karp-enzu t�, � rzeugung von _ aPvavier" -
eine aiisehi1liche Zahl von Abbildun en·,�9! und ver-
schiedelxilecäurze suikchttktikgs illustrirte gittheeiåiiiigeii übergewer i e un on ige genieinui ige inge, wie:
elektrische Bohrmaschineiu elektrische Scheiiiwerfey Mont-
toreii, Einrichtung der Expreßzii e, Kaiinapparate für
Mätlzeregen u. s.ssw. Aufcdeind inschlage des Heftes- · « t « t v " « -
 gonlglocng, glJlicfbIraß, tkgiilgxtabgreg n FOR«
der Weisen«  A· Hiirtlebews Verlag, Wien! ist in jeder
Zåuchäisiiszlfiinbgzeåheczlltljgcäi Sind kann heftweise zum Preiseon . e r en.

TSTEcIiZEJTiTREITeMNZGJJEJiT«� 
Naiv-statt.
» _ Gebåtrteml AmPL Pgärg deiii fgihezn Gastäürtpjetzigen ksiiiivoincr an u on e. . eor , an.
gmh 5. LMär dånis fSäFllziiacher Johann Igussa inö niivii e. . « oe, o ert.

EHslckjkkklzUUti- Am 2.·März der Arbeiter Karl,
FuliiF ksgerinann Horn iiiit der Köchin Helena Ro-ina as e.

Josef Junge in Eltamßlau. Am 4. März der ArbeiterKarl, Gottlieb Michalsky aus Namslau Am 3. März
dein Vogt Josef Kandziora in Böhmwitz e. S. August.

� ohne ihn zu finden.

Kirchlische dtiachriiiip n.
Am 2. Sonntage in der Fasten  Reminiscere! ben

l0. März predigen:
Deutsch Vormittag 8 Uhr: Herr Pastor Nitranskiz
Deutsch Vormittag 10 Uhr: Herr Predigtaintscandidat

Häsziier�Kreuzburg.
Nachmittag 2 Uhr: Herr Pastor Klaenibt

Spasstoiisgottesdieiisn
Polnisch, Dienstag den 12. März, Vormittag 9 Uhr:

Herr Pastor Nitranskix
Deutsch, Plittivoch den 13. März, Nachmittag 2 Uhr:

Herr Pastor Hinklen
Freitag, den 15. März Vormittag 10 Uhr Beichte

und heil. Abendmahl Herr Pastor Nitranskh

� Ueber Nacht zum Millionär geworden ist
ein armer Kellner im Wedding-Stadttheil in
Berlin wohnhaft, welcher früher iin Alten Schützen-
hause in der Linienstraße bedientest war. Der
Betreffende. Namens» Switalkh ist ein Sohn eines
iii Kobaliiica in Pofeii gebotenen Seidenwirkerth
der einen Bruder Hieronymus besaß. der das
clterliche Haus zeitig verließ und für die Seinigen
verscholleii war. �� Hieronymud Switalski aber
kehrte, nachdem feine Eltern gestorben uiid sein
Bruder Kobalnica verlaffen, nach dem Orte seiiier
Geburt zurück, nahm Stellung alo Hofverivalter
bei deni Rittergutobesitzer Raub auf dein Gute
Kobalnica und wurde von dein Besitzer schließlich
adoptirt. Als Herr staut; starb, vermochte er
dem jungen Manne sein ganzes Vermögen, welches
der letztere, der den Namen feines Wohlthätcrs
angenommen hatte, erheblich vermehrte. Vor 2
Jahren etwa verschied Hieronymus Rauh, der
uuveihciratlfxct geblieben war, ohne Erben und
ohiie je und! seinem Bruder geforscht zu haben,
auch ohne Testament Mehrfach suchte das Amte-
gericht in Jnowrazlaw iiach dem glücklichen Erben,

Erst als die Behörde in
einer Berliner Tageazeitung eine Aufforderung
ergehen ließ, meldete sich ain vergangenen Donnerg-
tag der Kelliier Switalakh der Sohn des Seiden-
wirkt-w, als muthmaßlich einziger Sohn, und seine
Erbanspiliche dürften vom Gericht voll und ganz
anerkannt werden. Switaliakh der bereite seit
drei Monaten stelluiigolod und für Frau und
Kinder kaum das Brot schaffen konnte, dürfte in
Bälde über bedeutende Kapitalien und über
mehrere schuldenfreie Rittergüter in der Provinz
Posen verfügen.

Ein möblirtea Zimmer sofort zu ver-
miethem Wilhelmstn Neu. 11.

Eine Wohnung in der ersten Etage, bestehend
in drei Ziinmern nebst heller Küche und einem
Bureau, parterre gelegen, nebst dem nöthigen Bei-
gelaß, ist ini Ganzen oder getheilt zu vermiethen
und I. October zii beziehen.

Reiiihold Weber, Wassergasse 2.

Zwei Wohnungen  ZUHTIZMspZTTT
später zu beziehen bei Carl Hause.

Eine Stube mit Beigelaß ist vom I. April
ab oder später zu vermiethen bei

aldemar Hoffmann.
Das von dein Königlichen Proviaiitamta-Ren-

bauten Herrn Kieselbach bisher innehabende
Quartier ist vom 1. April I895 anderweitig zu
vermiethew Louis Verrat: en.

Eine Stube mit Alkove, parterre, zu vermie-
then bei Fkoriaiy Böhmwitz

Eine Stube mit Alkowe ist zu vermiethen
und bald oder später zu beziehen bei

R. Heinrich.

Pferdeftall für 2 Pferde
und Wageuremife

sind sofort bezw. I. April zu vermuthen.
Richter G Schmidt.

�� lHabeii Sie schon bezahltLEJ Schon
manchem Reisenden hat der Papagei des �Bahnhofes
Restaitrateura F. zu Tiegenhos  Westpr.! einen
gewaltigen Streich gespielt. Der Vogel kann
nämlich nicht nur vorzüglich sprechen, sondern
pfeift auch alle möglichen Lieder und Märsche,
ahmt auch die Pfeifensignale der Lokomotiven und
Zugführer genau nach. Oft pfeift der Papagei
zur Abfahrt und die Reisenden stürzen erscbreckt
mit Sack und Pack auf den Bahnsteig in dem
Glauben, der Zug fahre schon ab, trotzdem der
Perronschaffner die Abfahrtdzeit noch nichtabgerufen
hat. Regelmäßig zwischen 3 und 4 Uhr Nachmittags
erinnert der Papagei an die Kaffeezeih indem er
ruft: ,,Kaffee!«; seinLieblingsruf ist jedoch: »Haben
Sie schon bezahlt?« Der Besitzer hat sich das
Thier selbst groß gezogen und sind ihm bereits
mehrere hundert Mark-für dassrlbe geboten worden,
er will sich jedoch von dem Vogel nicht trennen.

�� Eine kriegerische Gattin stand am Montag
in Mainz vor dein Schivurgerlcht Da sie im
vorigen Jahre ihren Mann aus dem ersten Stock
ihrer Wohnung zum Fenster hinauögeworfen hatte,
war sie des Todtschlagversuchs beschuldigt. Sie
wiirde aber freigesprochen, weil der einzige Zeuge
des Vorfallea der Mann, die Aussage verweigerte.

�- sVon der ,,Elbe.«] Das» Fischerboot
,,Valkyrie« voii Lowestoft brachte gestern den
Leichnain Pfchuiidera Olierstewarts der ,,Elbe«, ein.

� Eine hochherzige Dame hat der Wittwe
des Ober-Steward Pschunder, der sich zur Zeit
der Katastrophe am Bord der ,,Elbe« befand, eine
jährliche P e n s i o n von 500 Mk. notariell festgelegt.
Das Geld soll so lange erhoben werden, bis die
sieben Kinder der Wittwe im Stande sind, ihre
Mutter selbst zu uiiterstützen Die edelmüthige Dame
hat gebeten, ihren Namen nicht zu oeröffentlichem

� sAuch ein ,,Wohlthät·er der Mensch-
heit«.] Bei der durch ihre Gutherztgkeit bekannten
Frau S. läßt sich ein elegant gekleideter Herr
melden, der folgendes Anliegeii vorträgt: »Es
handelt sich hier um eine sehr unglückliche Familie,
gnädige Frau. Der Vater ist schwach und alt,
die Mutter krank, nnd fünf Kinder in zartein
Alter schreien nach Brot. Die Aermsten liegen
sicher mit ihren paar Habseligkeiten aus der Straße,
falle sich nicht jemand findet, der dreißig Mark
rückständige Miethe für die Familie bezahlt-«
Frau v. S. holt auf der Stelle das Geld. »Nun
aber", äußert sie, ,,möchte ich auch wissen, wer
Sie sie sind, mein Herr, der Sie sich so uneigennütztg
der Arnien annehmen? � »Ja! bin der baußmirth,
gnäbige Stau!�



� sWeibliche Schasfner.] Ein weiterer
Schritt auf dem Gebiete der Erwerbsthäiigkeit der
Frauen wird aus Tislis, der Hauptstadt des
Kaukasus, gemeldet. Die Direktion der dortigen
Pferdebahn hat nämlich den Entschluß gefaßt,
den Versuch mit der Anftellung von Frauen als
,,Pferdebahnschaffner« zu machen. Zu diesem
Zweck sollen vorerst nur einige weibliche Personen
aiigestellt werden, unb zwar auf den weniger
frequentirien Linien. Sollte sich der Versuch
bewähren, dann wird mit derEinstellung von
Frauen in diesen Dienst weiter vorgegangen werden,
mit der Maßgabe jedoch, daß die Zahl der ein-
gestellten Frauen die Hälfte des Gesammtpersonals
der Konduktenre nicht überschreitet.

�- sEin Heirathsantragj Jn einem rhei-
nischen Blatt findet sich unter der originellen
Ueberschrift »Pst!« folgendes Heirathsgesiicht

»Ein munt�res, liist�ges Mägdelein
Möcht gar zu gern vermählet fein,
Doch da es wohnet auf dem Lands
Jst wenig Leuten sie bekannt.
D�rum fragt sie an durch�s Zeitungsblath
ObUs irgendwo �nen Jüngling hat,
Der gern ein Heim sich möchte griinden,
Er könnt� mit ihr sein Glück schon finden,
Er müßte stattlich sein und fein,
Daneben auch gebildet sein;
Miißt� reiten über Feld und Au
Alltäglich mit der jungen Frau,
Und müßt am Abend musiciren
Und seine Gattin divertireii.
Ja, folch� ein Mann wär� allemal
Mein höchstes LebensideaL
D�rum, Jünglinge, herbei, herbei,
Daß meine Wahl getroffen sei.
-�� [Smpenirenbe Zusammenstellung]

Dem Sergeanten Bäuchle ist eine Abtheiluiig
Einjähriger zum Abexerzieren zugetheilt worden.
Als er dieselben übernimmt, fragt er dieselben
zunächst nach dem Namen und dann nach der
Civilbeschäftigung. »Nun, was sind Sie Jhrer
Civilftellung nach ?« beginnt er am rechten Flügel.
� »Liqiieurfabrikant!« antwortet der  Einjährige.

,,Ei, ei«, meint Bäuchle »Und Sie?« �-
,,Käsefabrikaiit!« �� ,,Auch nicht übel", meint
Bäuchle, der den zarten Rahnitäse sehr liebt. �
,,Jch bin der Besitzer einer GeflügelmastanftalM
�� ,,Aha! Aha!« meint der Sergeant, �ba stoppt
man wohl die Gänse, daß sie so�n recht zartes
Fleisch bekommen, wie?" »Jowohl Herr
Sergeant!« «� »Und Sie?« �- ,,Jch werde das
Gasthaus meines Vaters übernehmen« � ,,N
da speist man wohl sehr gut bei Jhnen?« »�
,,Ausgezetchnet!« � Der Sergeant fährt sich
beruhigend über den Magen. �� ,,Und Sie?« �
»Bierbrauereibesitzer!« � .·Alle Wetter nochmal,
gratiilirel" Der Sergeant wirft dem  Einjährigen
einen Blick hoher Anerkennung zu, dann wendet
er sich an die Gefammtheit und sagt: »Na, ich
denke, wir werden gut auskoinmisn �- fo viel ich
bis jetzt bemerkt habe, sind Sie ja lauter recht
genießbare Leute . . .!«

� [Anmaßung.] Landdadersfrau  zum
Lehrling!: »Den Spuckiiapf hab� ich für die
Kunden angefchafft unb nicht für Dich, Lausbubh
elendigerl Du spuckst in d� Stub�n.

�auf der Irrfahrt des Lebens.
Roman nach dem Englischen von Zeiten! Hiersein-sei.

 Fortsetsunxi.!tNaadruck verboten!
Des Knaben Eigensinn war allein Schiild daran.

Seine Mutter hatte ihn gebeten, auf dem Sopha
im Wohnzimmer ein Miitagsschläschen zu halten,
und in der Meinung, er schlafe schon, hatte sie das
Zimmer verlassen." Sobald Leo sich aber allein

--

fah, sprang er auf und kletterte zu dem niedrig-n
Fenster, das so verführerisch offen stand, hinaus.
So war es gekommen; gerade weil es ihm ver-
boten war, bestand er erst recht darauf, in den
Garten zu gehen. 

Zehntes Kapitel.
Nach wenigen Tagen war Leo so weit wieder

hergestellt, daß nur noch ein Wechselfieber zurück-
blieb. Sir York hatte trotz feiner Eifersucht

Jansen�s regelmäßige Bisuche gulessen müssen, da ·«
kein anderer Arzt in der Nähe war und ihm die
Gesundheit seines Sohnes unb "Erben vor Allem
am Herzen lag.

Die Nachbarschaft hatte sehr bald Besuche bei
Sir und Lady York gemacht, unb nach wenigen
Tagen erhielten dieselben eine Einladung zu einem
kleinen Diner bei Herrn und Frau Hipgrave Sie
nahmen sie auch an, denn mit Leo ging es täglich
bisser, so daß sie sich nicht mehr um ihn zu beun-
ruhigen brauchten.

An dem bestimmten Abend fand sich eine kleine
Gesellschaft von sieben Personen in Hipgrave�s Hause
zusammen; der achte Platz war für Jansen bestimmt.
aber er war unerwartet abgerufen werben unb
hatte nicht kommen können. Nach dem Kaffee waren
die Herren ins Freie gegangen nnd hatten die Damen
allein gelassen.

Kurz darnach trat Doctor Jansen ein. Aber
kaum hatte er Zeit gehabt, die Ursache seines späten
Kommens zu erklären, als ein Diener mit der
Meldung eintrat, man verlange nach ihm.

»Wie ärgerlich!� rief Frau Hipgrave aus.
,,Ein Arzt kann nie über seine Zeit verfügen",

bemerkte er gutmiithig ,,Jst es mein Burfcheim
fragte er den Diener.

»Nein, es ist ein Bote von Alewickshof. Jhr
Bursche hat ihn hergeschickt.«

,,Da muß Leo kränker geworden sein«, rief Lady M
York erschrocken aus.

Und so war es leider. Der Bote sagte, Leo
habe furchtbare Hitze und spräche wie im Fieber.
Die Dienerschaft ängftige sich und habe nach Doktor
Jansen geschickt.

Baby York war unruhig unt wollte sofort nach
Hause gehen. Man suchte sie zurückzuhalten und
ihre Furcht zu befchwichtigen, Doktor Jansen versprach
sofort wiederzukommen und ihr Bericht abzustatten,
aber vergebens, in ihrem Mutterherzeu war doch
bange Sorge erweckt werben, ste liebte ihre Kinder
zu sehr, und wollte auch gar nicht warten, bis ihr
Gemahl mit den übrigen Herren der Gesellschaft
wieder zurückkahm.

»Nun, wenn sie durchaus gehen wollen, begleite
ich Sie, wenn Sie mir gestatten«, sagte Jansen.

,,Jch bin Jhnen sehr dankbar«, antwortete sie,
nahm eilig ihren Shawl und ging mit dem Arzt.

Es war ein herrlicher Septemberabend, fast so
hell wie der Tag, denn der Mond stand hoch am
Himmel. Doktor Jansen unb Lady York schritten
rasch und ruhig nebeneinander her, keins von ihnen
fchien sich daran zu erinnern, daß eins dem andern

�e einst mehr gewesen war als jetzt.
Die Herren der Gesellschaftz darunter Sir York,

schlenderten inzwischen rauchend und plaudernd die
Ufer des Teiches entlang, der in der Nähe lag.
Plötzlich entdeckte einer der Herren in einiger Ent-
fernung eine Dame und einen Htttletl die Landstraße

dahingehen. 
« »Das muß Doktor Jansen sein«, sagte Herr
Hipgrave, »das ist sein Gang und auch die Art,
wie er mit dem Stocke� zu spielen pflegt. Jch
möchte wissen, wer die Dame ist? So, so, Herr
Doktor, eine schöne Entschuldigung, nicht zu uns
zu koinmen.«

Sir York lächelte spöttisch, denn so scharf sein
Auge auch war, hatte er doch seine Frau wegen bei�
Entfernung nicht erkannt. Nachdins die Herren ihre
Spaziergänge beendet hatten, kihrten sie in das
Haus zurück.

»Da haben wir einen netten Spaß mit Doktor
Jansen!« rief Herr Hipgrave ans, als er init seinen
Gästen wieder in das Haus getreten war. Jch
will ihn aber damit ausziehen, daß er nicht gekommen
ist. Da geht er mit einer bildhübschen Dame im
Mondschein spazieren.

»Wirklich?« antwortete eine der Damen, auf
den Scherz eingehend.

»O, irgend ein schönes Mädchen. Viclleicht
Lucie MaskelL So ruhig Jansen zu sein scheint,
so hat er doch ein Auge für hübsche Mädchen, ich
glaube, er macht ihr sehr stark den Hof«, bemerkte
Sir York.

»Dann thäten Sie gut, sich vorzufehen«, sagte
Frau Hipgrane lachend. »Die Dame, mit welcher
Doktor Jansen ging, ist Jhre Frau«

im fjicitfhijiiixstiit ähllerdundchßldYgriprplhhetyWnickte e iien , a or i re or e
YZEKOUIH fsüksgvisn Scherz aufnehmen könnte.« i erweie a ie nicht den bösen Blick und
Zlentlsåltsginen Agsdruckä den ihre Worte auf seinemn i ervorrie en. r wandte sich dem Fenster
 als ob Her auf bie inonbhelle Landschast hinaus-anen wo te.

»Wie sollte Lady York dazu kommen, init Janseii
äußeren  geheig!?" fragte der Hausherr, und feineattin er ärte i m, wie Jansen des Knaben halbe:
abgerufen worden sei.

NOch EMMEV spkach Sir York kein War«
sondern von einem finsteren Argwohn erfüllt, brütete
er vor sich hin, obwohl er inzwischen auch erfahren
hatte, warum der Doktor mit feiner Frau nach
 gegangen war. Einer der Herren trat zu ihma· e:

»Was meinen Sie zii einer Partie Wist?«
�geb muß nach Haus«, sagte York kurz.

....s;.-..;;::.s2::.s«.k« - r««; · » ewig »wegen es »na en besorgtzu kein, er meinte, die Warterinnen waren oft über-
inä ig ängftlich.«
« »Jch»hoffe· auch, daß es mit der Krankheit

nicht fchlimm ist«, erwiderte York trocken. �geb
danke Jhnen, heiite nicht» setzte« er, die ihm hin-
gereichten Karten zuriickweiseiid, hinzu, »ein anderes

aI.II
,,York ist in fiebeihafter Aufregung um das

Kind«, beinerkte der Haushery als sich sein Gast
verabschiedet hatte, ,,sahen Sie, wie sich sein Gesicht
eeränberte?"

York war allerdings in fieberhafter Aufregung,
aber nicht um das Kind, sondern um etwas Anderes.
Trotz aller Unwahrscheinlichkeit war er überzeugt,
daß die Geschichte von der Krankheit nur ein
zwischen seiner Frau unb Jansen verabredeter Vor-
wand war, und er ballte die Hände iind knirschte
init den Zähnen und eilte ihnen in leidenschaftlich»
Wuth nach.

Heimlich schlich er durch das Gartenthor und
rekogiioszirte das Haus. Das Wohnzimmer war
dunkel, die Fenster geöffnet und Niemand darin,
aber sowohl in Leo�s wie in beni Schlafzimmer
seiner Frau war Licht.

Er schlich die Treppen hinauf und betrat das
letztere, das Hausmädchen war daniit beschäftigtz es
in Ordnung zu bringen.

»Ist meine Frau zu Hauses« sriig er.
»Ja, sit· ist mit dem Herrn Doktor in Leo�s

Zimmer.«
Da stand seine Frau am Fußende des Bettes,

den Mantel noch über die Schultern, und Jansen
saß vor dem Bett über das Kind gebeugt, in der
einen Hand die Uhr, die andere Hand ani Pulse
des Knaben.

Das Kind liig auf dem Rücken, fein zartes
Gesicht war durchsichtig weiß, wie fchon seit einiger
Zeit, unb feine Wangen und Lippen leicht ge-
röthet. Die Augen. hatte er weit offen und sah
munter um sich.

,,Papa!« rief er, dem Eiiitretcnden die Hand
entgegenftrräenb.

,,Jch weiß nicht, warum die Wärterin so besorgt
iieivisisn ist«, sagte Frau York zu ihrim Gemahl.
,,L-·o befindet sich nicht schlechter als gewöhnlich,
wenn das Fieber kommt«

»Was haben Sie sich dabei gedacht, daß Sie
uns so erschreckt haben?� fragte Sir York in ge-
reiztem Tone, als die Dienerin Finch das Zimmer
betrat. ,,Haben Sie denn wirklich geschicki?«

�See lag im heftigsten Fieber und phantasirte
wieder; das beunruhigte niich und ich schickte nach
dem Herrn Doctor. Kaum war der Bote fort, so
schlief Leo ein und wachte erst vor Kurzem auf.
Jch habe nie ein Kind sich so rasch verändern gesehen«,
entgegnete sie.

»Diese Art Fieber wechselt schr«, bemerkte Jansen.
,,Eine Stunde scheint der Kranke dem Tode nahe
zu sein, in der nächsten ist er so gut wie gesund.
Etwas schlechter giht es ihm heute Abend allerdings,
doch das wird vorübergehen.«
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